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fjtnein. Stuf tuen märtet fie benn? ift eg toirftict) nötig,
ba gu ftepen, ginge benn nicf)t aHeê feinen ©ang opne
bag? .„Sid), hoffentlich roarte id) heute nicht bergebcnë,
mte geftertt, hoffentlich finbe idj Slrbeit, je me£)r, je lieber",
feufgt fie ira ftillen.

geigt Eomrat ein gug an, unb mit fdjarfem Sluge
muftert fie ben SRenfdjenftrom, ber fich ergießt. ®a
gebt unficfjern 33licfeg ein länbtich getleiöeteg, fepr junges
SRabdjen, fdjner mit ipanbgepäd belaben. greunbiicf)
gibt fie fich tt)r alë bie Slgentin ber greunbinnen junger
SRabdjen gu erfemten, màë burd) bie Sroftfie mit bem
©tern öefräftigt mirb. ©ie greift nad) bem größten
©epäcfftüd' unb fragt nadj bem giel ber Steife. geigt
mirb eë ber unerfahrenen Steifenben erft felbft t'lar, baff
fte gmar in S3, eine ©teile antreten foil, aber raeber
ben Stamen ber ®ienftl)errfchaft, noch ©trafje unb Çiauë=
nummer mehr roeifj. ®ag getteldjen, morauf atteg ftanb,
ift berloren. ©ie Eomint aus einem 33ergborf ber fran=
jöftfchen ©cfjmeig unb ftanunelt berlegen: C'était un
nom allemand (eg roar ein beutfcper Stame). SReijr
roeifj fie nicht. (Schnell entfdjloffen tetephoniert bie
Slgentin in ihren .Heimatort um Slugfunft, bann bringt
fie ihren ©djûÇling an Ort unb ©teile.

®er nächfte gug führt ihr ein alteg SRütterdjen
gu, bag tranfheitShalber in bag (Spital foH. 35Bie gerne
ergreifen ihre gittrigen Çanbe ben Slrm ber Slgentin,
«ie froh <ft fie, aufë ®ram unb big in bag Spital fo
fieser geleitet gu roerben!

Unterbeffen marten am 33ahnl)of fcfion brei roeinenbe
Sinber, bie bon einer Sßerroanbten im Stich gelaffen
mürben, ©ie famen bon güriclj her unb fottten in bem
ihnen nicht befannten S3, abgeholt merben. ®a ihre
©Itern nur in fleiner ©ntfernung bon 33. rooljnen, begafjlt
ihnen bie Slgentin bie Stilette unb bringt fie auf ben
gug, ber fie heimführt.

©egen SRitternacljt fommt noch ein gug. 8ei
junge SRäbdjen fommen an, fcfjeinbar in eifriger Se=
ratung. ®ie Slgentin fragt nach öem SBoper unb SBoljin
unb erfahrt, bag fie in einer flcinern ©tabt eine ©teile
antreten mollten, bie fie fcfjriftlidj auefinbig gemacht,
©ie fanben bie SBerpältniffe aber fo, bah fie gleich Sehrt
madjten unb fdjteunig guriicfreiften. ®iefen Slbenb aber
noch heimgufommen, mar unmöglich, atfo führte fie bie
Slgentin gum Übernachten inë SRartha>£>aug.

Slnbern Stageg hut fie gmei ©tunben mit einem
SRäbdjen gu tun, bem fie bann nodj bag SRittaaeffen
unb bie Steife ing Dberlanb begahlt, ba eg aller SRittel
bar ift. ©ie gibt ihm eine Starte mit, bamit eg ihr
feine glüd'lidje Slnfunft baheim melbe, boch bie Starte
fam nte gurücf!

®tefe ©rfal)rung_, roelclje für unfere jungen SRäbdjen
etma§ befdjämenb ift, muh bie Slgentin giemlich oft
machen, unb eg ift gut, bah ab unb gu audj ein @onnen=
blicf bagroifdjenfättt, benn menn fie auch ihre Slrbeit
nicht um SRcnfdjenlobeg mitten tut, fo ift eine Heine
©rmunterung boch jebem Bonnöten, ber fteinige SBege
im ®ienfte ber SRenfdbeit geht.

©ine ®anfeëfarte nachher gibt nicht biet gu tun,
unb bie Stücferftattung oorgefctjoffenen ©elbeg fottte fich
eigentlich Bon felbft berftehen.

©el)r banlbar mar ein altes, ehrmürbigeg 33urc=
mannli. ®ie Slgentin erteilte iljnt eintge Sluëtunft über
abgehenbe giige, unb er rief ihr ein marmeg „Sßergelt'g
©ott im fpimtnel obe!" gu, unb bann noch einmal: „33er=
gelt'g ©ott!"

©ine einfache grau bont Sanbe brücfte ihr 5 gr.
in bie fpanb für bag SBerî, unb ein frangöftfdjer Sßfarrer
25 gr. mit ber SSemerfung : „Sllg ©hmbathtebegeugung
für ghr SBerf."

Solcpe ©hmbathiebegeugungen begleiten bann mohl
bie Slgentin gleich roärmertben ©onnenbltcfen in bie
bunfein Süege hinein, bie fie leiber audj oft gu gehen hat.

©ben führt ber 114Ibr=gug ein. gtjm entfteigen
biet heimoebürftige, reifcmübe Seute, bte ber Stutje gu=
ftreben; bodj bort im ungemtffen Steht abfeitg rebet
ein §err auf ein jungeg SRäbchen ein unb führt bie
halb SBiberftrebenbe unmerllidj tng ®unfel gu einem
entfernten fßerron.

®ie Slgentin mirb aufmerïfam unb folgt ben beiben.
©le hört bas SRäbchen angftlidj nach bem @. gug fragen,
mit bem fie meher müffe, mührenb ber öerr, ber mit
tljr auëftieg, fie übergeugen mitt, er führe fie ba£)in.

„fpier pit fein ©.gug !" tritt bie Slgentin bngmifchen,
„eilen ©te, mit mir gu fommen, ©te haben Ijöcbfte geit."

SRtt einem „ttnberfdjämte ©inmifchung!" ber=
fchminbet ber buntle ©hrenmann, unb bag SRäbchen hat
faum geit, ber Slgentin gu banfen, ba entführt fie auch fcfjcm
ber gug, in bem fie gerabe rechtgeitig noch bplat^ gefunben.

8eid)tgläubige unb leichtfiunige SRäbchen bor ©chaben
gu Beroahren, ift eine ber bornehmften, aber auch ber Ijet=
(elften Slufgaben ber Slgentin. ©g braudjt btel ®aft uttb
fogar oft SRut unb ©ntfcbioffenljeit, um auf biefem
©ebiet etroaë gu leiften. ®afj auch hm unb ba ein fröh»
licbeê Sachen bag oft fo fdjmer belaftete Çierg ber S3aljn=
hopSlgentin befreie, bafi'ir forgt ber unfreimtttige frnmor.

„SBo füge ba b'ßüt t, mo ga Slmertfa mei?" fragt
eine grau, unb eine anbere: „SBo geit hie ber Sßeg i bg
©tebtli?" ©m ©efdjmifterfianr fott einen ®ienftherrn
treffen, ben fie noch nte gefcfjen, unb auf bie grage,
moran er fte erlennen merbe, erfolgt bie prompte SlnP
mort: ,,Ç>e an iig!"

©o ungleich belaftet unb unberechenbar bag Slrbettë*
Programm ber Slgentin in griebenggetten fd)on mar,
fo überroältigenb fcprooll eg beiSlugbrucp beë Sîrtegeë an.

®a faufte bag fünfte Stab tn rafenbem STentpo,
fo bafe fein Strbeitgtag bon morgeng 8 Uhr big SRitternacht
pope Stnforberungen an feine Seiftunggfähtg'ett ftettte.

gaft mit SSebauern Bliebt bie Slgentin }e%t auf jene
geit gurücf, ba fie einmal fo recht mtt öänben greifen
unb mitSlugcn fehen burfte, miefcgenëretch unbermünfdjt
iljre ®ätigfeit ift. Qe^t fjeijit eg mieber in ®emut marten,
big bag fünfte fRab benötigt rotrb, eiti=, gmeü, gehnmal
beg ®ageg, um fich öann gu fagen, bah nicht ber ficljt=
bare ©rfolg ben SBert einer Slrbeit augmacht, fonbern
bie unbeirrte ®reue.

©ebantcuffilitter.
@S ift leichter, [ich Ijunbert ißebürfniffe angu=

gemöfjnen, alê eineê ab.

hinein. Auf wen wartet sie denn? ist es wirklich nötig,
da zu stehen, ginge denn nicht alles seinen Gang ohne
das? „Ach, hoffentlich warte ich heute nicht vergebens,
wie gestern, hoffentlich finde ich Arbeit, je mehr, je lieber",
seufzt fie im stillen.

Jetzt kommt ein Zug an, und mit scharfem Auge
mustert sie den Menschenstrom, der sich ergießt. Da
geht unfichern Blickes ein ländlich gekleidetes, sehr junges
Mädchen, schwer mit Handgepäck beladen. Freundlich
gibt sie sich ihr als die Agentin der Freundinnen junger
Mädchen zu erkennen, was durch die Brosche mit dem
Stern bekräftigt wird. Sie greift nach dem größten
Gepäckstück und fragt nach dem Ziel der Reise. Jetzt
wird es der unerfahrenen Reisenden erst selbst klar, daß
sie zwar in B. eine Stelle antreten soll, aber weder
den Namen der Dienstherrschaft, noch Straße und Haus-
nummer mehr wech. Das Zettelchen, worauf alles stand,
ist verloren. Sie kommt aus einem Bergdorf der fran-
zöstschen Schweiz und stammelt Verlegern O'ètait un
nom allemand ses war ein deutscher Name). Mehr
weiß sie nicht. Schnell entschlossen telephoniert die
Agentin in ihren Heimatort um Auskunft, dann bringt
sie ihren Schützling an Ort und Stelle.

Der nächste Zug führt ihr ein altes Mütterchen
zu, das krankheitshalber in das Spital soll. Wie gerne
ergreifen ihre zittrigen Hände den Arm der Agentin,
wie froh ist fie, aufs Tram und bis in das Spital so

ficher geleitet zu werden!
Unterdessen warten am Bahnhof schon drei weinende

Kinder, die von einer Verwandten im Stich gelassen
wurden. Sie kamen von Zürich her und sollten in dem
ihnen nicht bekannten B. abgeholt werden. Da ihre
Eltern nur in kleiner Entfernung von B. wohnen, bezahlt
ihnen die Agentin die Billette und bringt sie auf den
Zug, der sie heimführt.

Gegen Mitternacht kommt noch ein Zug. Zwei
junge Mädchen kommen an, scheinbar in eifriger Be-
ratung. Die Agentin fragt nach vem Woher und Wohin
und erfährt, daß sie in einer kleinern Stadt eine Stelle
antreten wollten, die sie schriftlich ausfindig gemacht.
Sie fanden die Verhältnisse aber so, daß sie gleich Kehrt
machten und schleunig zurückreisten. Diesen Abend aber
noch heimzukommen, war unmöglich, also führte sie die
Agentin zum Übernachten ins Martha-Haus.

Andern Tages Hai sie zwei Stunden mit einem
Mädchen zu tun, dem sie dann noch das Mittagessen
und die Reise ins Oberland bezahlt, da es aller Mittel
bar ist. Sie gibt ihm eine Karte mit, damit es ihr
seine glückliche Ankunft daheim melde, doch die Karle
kam nie zurück!

Diese Erfahrung, welche für unsere jungen Mädchen
etwas beschämend ist, muß die Agentin ziemlich oft
machen, und es ist gut, daß ab und zu auch ein Sonnen-
blick dazwischenfällt, denn wenn sie auch ihre Arbeit
nicht um Mcnschmlobes willen tut, so ist eine kleine
Ermunterung doch jedem Vonnöten, der steinige Wege
im Dienste der Menschheit geht.

Eine Dankeskarte nachher gibt nicht viel zu tun,
und die Rückerstattung vorgeschossenen Geldes sollte sich

eigentlich von selbst verstehen.

Sehr dankbar war ein altes, ehrwürdiges Bure-
mannli. Die Agentin erteilte ihm einige Auskunft über
abgehende Züge, und er rief ihr ein warmes „Vergclt's
Gott im Himmel vbe!" zu, und dann noch einmal: „Ver-
gelt's Gott!"

Eine einfache Frau vom Lande drückte ihr b Fr.
in die Hand für das Werk, und ein französischer Pfarrer
25 Fr. mit der Bemerkung: „Als Sympathiebezeugung
für Ihr Werk."

Solche Sympathiebezeugungen begleiten dann wohl
die Agentin gleich wärmenden Sonnenblicken in die
dunkeln Wege hinein, die sie leider auch oft zu gehen hat.

Eben fährt der 11-Uhr-Zug ein. Ihm entsteigen
viel heimoedürftige, reisemüde Leute, die der Ruhe zu-
strebent doch dort im ungewissen Licht abseits redet
ein Herr auf ein junges Mädchen ein und führt die
halb Widerstrebende unmerllich ins Dunkel zu einem
entfernten Perron.

Die Agentin wird aufmerksam und folgt den beiden.
Sie hört das Mädchen ängstlich nach dem G. Zug fragen,
mit dem sie weiter müsse, während der Herr, der mit
ihr ausstteg, sie überzeugen will, er führe sie dahin.

„Hier hält kein G.Zug I" tritt die Agentin dazwischen,
„eilen Sie, mit mir zu kommen, Sie haben höchste Zeit."

Mit einem „Unverschämte Einmischung!" ver-
schwindet der dunkle Ehrenmann, und das Mädchen hat
kaum Zeit, der Agentin zu danken, da entführt sie auch schon
der Zug, in dem sie gerade rechtzeitig noch Platz gefunden.

Leichtgläubige und leichtsinnige Mädchen vor Schaden
zu bewahren, ist eine der vornehmsten, aber auch der hei-
kelsten Aufgaben der Agentin. Es braucht viel Takt und
sogar oft Mut und Entschlossenheit, um auf diesem
Gebiet etwas zu leisten. Daß auch hie und da ein fröh-
liches Lachen das oft so schwer belastete Herz der Bahn-
Hof-Agentin befreie, dafür sorgt der unfreiwillige Humor.

„Wo stige da d'Lüt t, wo ga Amerika wei?" fragt
eine Frau, und eine andere: „Wo geit hie der Weg i ds
Stedtli?" Em Geschwisterpaar soll einen Dienstherrn
treffen, den sie noch nie gesehen, und auf die Frage,
woran er sie erkennen werde, erfolgt die prompte Ant-
wort: „He an üs!"

So ungleich belastet und unberechenbar das Arbeits-
Programm der Agentin in Friedenszeiten schon war,
so überwältigend schwoll es bei Ausbruch des Krieges an.

Da sauste das fünfte Rad in rasendem Tempo,
so daß sein Arbeitstag von morgens 8 Uhr bis Mitternacht
hohe Anforderungen an seine Leistungsfähig'ett stellte.

Fast mit Bedauern blickt die Agentin jetzt auf jene
Zeit zurück, da sie einmal so recht mit Händen greifen
und mit Augen sehen durfte, wie segensreich und erwünscht
ihre Tätigkeit ist. Jetzt heißt es wieder in Demut warten,
bis das fünfte Rad benötigt wird, ein-, zwei-, zehnmal
des Tages, um sich dann zu sagen, daß nicht der ficht-
bare Erfolg den Wert einer Arbeit ausmacht, sondern
die unbeirrre Treue.

Gedankensplitter.

Es ist leichter, sich hundert Bedürfnisse anzu-
gewöhnen, als eines ab.



Sßriimienohligationtn, ein SEtittet unb SOBeg, ben
SBoplftanb gu erteilen. 2öaS finb eigentlich ißrämien»
Obligationen, werben fiep biete unferer Sefer fragen,
tprämtenobligationen frnb nom ©taate, ©emeinben ober

prtbaten ©efeEfdEjaften herausgegebene ©cpulbfcheine, bie

an ©telle eines feften 3inSfuj3eS (ober aud) nebft einem,
in ber Siegel Befcljetbenen 3in§fu|) alljährlich in einer
ober mehreren 3iepungen grämten ober îreffer auStofen.
®er 2Beg gunt 303 .plftanb unb gum Seichtum führt
BeEanntlich nicht nur buret) 9lr6eit unb ©parfamfett, fon»
bern auch burch bie berftänbige Slnlage beS ©elbeS.
©üneS ber lopalften, empfeplenSwerteften Sltittet, baS

©lücf gu berfuchcn, ohne bie ©inlage gu riSfieren, liegt
bafjer entfepieben in ber Slnfcpaffung einiger guten ißrä»
mtenobltgationen, unb Wir uerweifen bieSbegüglicp auf
bie Slngetge auf ber legten Slnnoncenfeite unfercS Säten»
berS. Unfere Sefer werben bort eine Slngapt intereffanter
»Eitel ftnoen, beren jährliche Haupttreffer bis 100,000
granfen erreichen. Stlöge alten unfern Bereprl. Sefern
baS ©lücf hotb fein!

2>aä Ucrbrciretfte fcbmchcrifibt ©ufp. Sein gort»
fdjritt hat fo tiefgrünbig auf baS ®enfen ber 9Jtenfcbbeit

etngewirtt wie ©utcnbergS ©rfinbung ber Sucpbrucfer»
fünft. (Sinzig in ber ©ipmcig finb tnnert gepn gapren
27,346 berfchiebene Siictjer erfepienen. ®ie meiften babon
haben eine Stuflagenhöhe gwifepen einigen punbert unb
3000 ©petnplaren. ©S mag unfere Sefer intereffieren,
welches bon alten ©cpweigerbüchern bie größte 33er

breitung hat. ©S ift bieg ein SEafcpenbucp für bieigitgenb,
ber 3ßeftaloggifalenber, ber bie enorme 2tuflagegapl bon
aüjäprlicp 120,000 ©yemplaren erreicht- ®er Kalcnber,
etn ftattlicher ®oppetbanb, enthält auf 500 ©eiten gnpalt
amtäpemb 1000 farbige unb fcpwarge Silber unb Wirb
babet gu bem erftaunlidp billigen greife bon gr. 1. 70
Berfauft. ©r hat fiep in wenig gapren bie H^rgen.Bon
jung unb att burch Borgügttchen praftifcfjen SEeyt unb
ben retçpett Sitberfcpmucf erobert. ®aS Such erfcheint
in ben brei SanbeSfpradpen unb Bilbet baher em nicht
gu unterfcpäpenbeS Sinbemittel ber nerfdjtebenen SanbeS»
teile. Stn ber fdjmeigerifcben SanbeSauSfteEung würbe
ihm einzig unter allen Südpern bie E;ödjfte SluSgeicpnung,
ein „@ranb ißriy", berliehen.

©S ift ein gel)ler bielcr SDtenfcpen, leichteren Silagen»
befepmerben leine Slufmertfamteir gu frbenten. SOBie biete
haben foldje Seicht-ertiglet fcfion fchWer Büßen müffen.
Éftan gög -re baher nicht, bet SerbauungSftörungen, ber»
bunben mtt Serftopfuug, ®rucE auf ben Silagen, Stppetit»
loftgfeit, Unbehagen, fogleicp bie rühmltchft beîannten
StpoiheEer Dticbarb Sranbt'S «pchweigrrpillen anguwenben,
Welche biefe Setben rnfcp unb ficher Beheben, ©rpältltcp tn
Slpotpefen gu gr. 1.25 bte Schachtel mit ©tiïette: „SßetfjeS
Sreu^ tm roten gelb" unb SamenSgug „Scpb. Sranbt".

t8cwäl)rtc ©chönheitepflcgc. 303er -Wert auf einen
gefunben, reinen SEetnt legt unb irgendwelche ©chön»
peitSfepler fcpneE unb ficher gu befettigen wünfeht, Wenbe

fich BertrauenSnoE an bte befanntc Hbswniferin grau
S. @cbröber»@ihenfe, 3<"wiip/ Sahnpofftraße 73. SluS»

füprlitper ißrofpeft wirb grattS gugefanbt.
SRatfdjlage. Süßer blaß unb ftpWäcpttcp ift, wer bte

Slbnahme fetner ©nergle unb SEatfraft Beobachtet, ber

gebrauche baS BeEannte Kräftigungsmittel „Serbofan",
welches SHuSleln unb Serben ftärEt unb bem Körper
bte berlorene Kraft unb ©nergie gurüefgibt. ®eShatb
leiftet „Serbofan" auch Bei Slutarmut, Sletchfucht, Ser»
Bofttät unb früpgeitiger ©rfepöpfung bie beften ®tenfte.
©rhättltch in allen Stpotpefen. (©iepe Qnferat.)

©in gemiitlidjeg Heim gibt eine tnnere 3»Weben»
hett unb hilft am letcpteften über aEe Unannehmlich»
feiten feines SerufeS beS ®ageS über hinweg. Um
bte aSSohnräume recht peiwetig gu machen, muff in
erfter Sinie auf ben gußboben geachtet Werben. ®urcp
einen Selag mit Sinoleum ober SEepptcpen Wirb jebeS
3tmmer boppelt fo fcfjön unb gemütlich fein als ohne.
®te girma 2Reher=SHüEer & ©o., Sl.=@., Sern, Suben»
bergplap 10, hot fowohl in Sinoleum als auch tn
SEepptcpen ftetS bte größte SluSwahl.

,,9îaS", baS Befannte ©dpuhpupmittel, finbet gerabe
in fepiger 3eit Bei Hausfrauen, ®ienftboten unb ©ol»
baten immer größere Slnertennung. ®aS tft um fo
erfreulicher, als eS fich ntc^t nur um ein gang Borgüg»
licpeS ißupmittel, fonbern auch um baS gabrifat etner
alten, foliben ©chweigerfirma (SI. ©utter, Oberhofen,
SEpurgau, gegrünbet 1858) hanbelt. 333ir hatten niemals
mehr als jetjt aEe Urfacpe, ben ©chweigerprobutten ben
Sorgug gu geben.

SSieberöerfäufer unb ^attfiercr in ber
Dftfct)tt>ei§ gefudjt, gut Verbreitung unferer
Sîaîenber. — ©c^öner Verbtenft.

gür nähere Sïuêfunft ftc^ ju tnenben an

gtiäutpfTi & gie., ^ertt.
|ln §treunbe uttb £anxtttfcr aller ^tafettber.
3ur ©rgängung feiner ©ammlung beS: HifWrifiher

Katenber ober ber Hinfeube Sot, Serlng ©täntpfli & ©ie.,
Sern, fuept ber Sericger folaenbe Qahrgänge burch Um»
taufch ober Kauf gu erwerben: 1700—1717, 1719 bis
1731, 1761, 1763, 1767, 1790, 1795, 1796, 1833, 1839.

3um Serfauf ober Umtaufch Eönnte ei : „Safter
Htnfenbe Sot" non 1700, 1755, 1799 1819, 1825 unb:
„Hinfenbe Sotpe Bon SioiS" Bon 1819 unb 1822 offe»
rieren.

3uglei^ möihten Wir gntereffenten für Kalenber»
literatur auf baS bet uns tm gapr 1896 erfefgenene
Such „Hiftorifdier Kalenber ober ber Hinfenbe Sot", ein
Seitrag gur Kalenbergefcfjicbte, aufmerïfam machen. ®te
Sluftare ift beinahe Bergriffen; baS Such bürfte fpäter
ntept mepr erpaltlicp fein. ißreiS ber SorgugSauSgabe
gr. 5; Stets ber btütgeren SluSgabe gr. 3.50.

Offerten unb Slnfragen an §täntpfTi & f£te., 53erit.

:: Kranken-FaUrslUtilß ::
Kranken-Tisclie Ü.-Slülile.
Sämtliche Artikel zur Kran-
kenpflege in reicher Auswahl.

Jan itatsgeschaft
><S.c£chaereryr.6.

Bern BarenRl.6.
- Causanne - Genève -

Versand nach auswärts^ AuSwafjbendj.
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Prämienobligationen, ein Mittel und Weg, den
Wohlstand zu erreichen. Was sind eigentlich Prämien-
obligationen, werden sich viele unserer Leser fragen.
Prämienobligationen sind vom Staate, Gemeinden oder

prwaten Gesellschaften herausgegebene Schuldscheine, die

an Stelle eines festen Zinsfußes (oder auch nebst einem,
in der Regel bescheidenen Zinsfuß) alljährlich in einer
oder mehreren Ziehungen Prämien oder Treffer auslosen.
Der Weg zum W chlstand und zum Reichrum führt
bekanntlich nicht nur durch Arbeit und Sparsamkeit, son-
dern auch durch die verständige Anlage des Geldes.
Eines der loyalsten, empfehlenswertesten Mittel, das
Glück zu versuchen, ohne die Einlage zu riskieren, liegt
daher entschieden in der Anschaffung einiger guten Prä-
mienobligationen, und wir verweisen diesbezüglich auf
die Anzeige auf der letzten Annoncenseite unseres Kalen-
ders. Unsere Leser werden dort eine Anzahl interessanter
Titel finden, deren jährliche Haupttreffer bis 100,000
Franken erreichen. Möge allen unsern verehrt. Lesern
das Glück hold sein!

Das verbreitetste schweizerische Buch. Kein Fort-
schritt hat so tiefgründig auf das Denken der Menschheit
eingewirkt wie Guturbergs Erfindung der Buchdrucker-
kunst. Einzig in der Schweiz sind innert zehn Jahren
27,340 verschiedene Bücher erschienen. Die meisten davon
haben eine Auflagenhöhe zwischen einigen hundert und
3000 Exemplaren. Es mag unsere Leser interessieren,
welches von allen Schweizerbüchern die größte Ber
brellung hat. Es ist dies ein Taschenbuch für die Jugend,
der Pestalozzikalender, der die enorme Auslagezahl von
alljährlich 120,000 Exemplaren erreicht. Der Kalender,
ein stattlicher Doppelband, enthält auf 500 Seiten Inhalt
annähernd 1000 farbige und schwarze Bilder und wird
dabei zu dem erstaunlich billigen Preise von Fr. 1. 70
verkauft. Er hat sich in wenig Jahren die Herzen,von
jung und alt durch vorzüglichen praktischen Text und
den retchen Bilderschmuck erobert. Das Buch erscheint
in den drei Landessprachen und bildet daher em nicht
zu unterschätzendes Bindemittel der verschiedenen Landes-
teile. An der schweizerischen Landesausstellung wurde
ihm einzig unter allen Büchern die höchste Auszeichnung,
ein „Grand Prix", verliehen.

Es ist ein Fehler vieler Menschen, leichteren Magen-
beschwerden keine Aufmerksamkeil zu schenken. Wie viele
haben solche Leicht-ertigkei schon schwer büßen müssen.
Man zög -re daher nicht, bei Verdauungsstörungen, ver-
bunden mit Verstopfung, Druck auf den Magen, Appetit-
losigkeit, Unbehagen, sogleich die rühmlichst bekannten
Apoiheker Richard Brandt's Schweizerpillen anzuwenden,
welche diese Leiden rasch und sicher beheben. Erhältlich in
Apotheken zu Fr. 1.25 die Schachtel mit Etikette: „Weißes
Kreuz im roten Feld" und Namenszug „Rchd. Brandt".

Bewährte Schönheitspflege. Wer -Wert auf einen
gesunden, reinen Teint legt und irgendwelche Schön-
heilsfehler schnell und sicher zu beseitigen wünscht, wende
sich vertrauensvoll an die bekannte Hygienikerin Frau
K. Schröder-Schenke, Zürich, Bahnhofstraße 73. Aus-
führlicher Prospekt wird gratis zugesandt.

Ratschlage. Wer blaß und schwächlich ist, wer die

Abnahme seiner Energie und Tatkraft beobachtet, der

gebrauche das bekannte Kräftigungsmittel „Nervosan",
welches Muskeln und Nerven stärkt und dem Körper
die verlorene Kraft und Energie zurückgibt. Deshalb
leistet „Nervosan" auch bei Blutarmut, Bleichsucht, Ner-
vosttät und frühzeitiger Erschöpfung die besten Dienste.
Erhältlich in allen Apotheken. (Siehe Inserat.)

Ein gemütliches Heim gibt eine innere Zufrieden-
heit und hilft am leichtesten über alle llnannehmlich-
ketten seines Berufes des Tages über hinweg. Um
die Wohnräume recht heimelig zu machen, muß in
erster Linie auf den Fußboden geachtet werden. Durch
einen Belag mit Linoleum oder Teppichen wird jedes
Zimmer doppelt so schön und gemütlich sein als ohne.
Die Firma Meyer-Müller H Co., A.-G., Bern, Buben-
bergplatz 10, hat sowohl in Linoleum als auch in
Teppichen stets die größte Auswahl.

„Ras", das bekannte Schuhputzmittel, findet gerade
in jetziger Zeit bei Hausfrauen, Dienstboten und Sol-
baten immer größere Anerkennung. Das ist um so

erfreulicher, als es sich nicht nur um ein ganz vorzüg-
liches Putzmittel, sondern auch um das Fabrikat einer
alten, soliden Schweizerfirma (A. Sutler, Oberhofen,
Thurgau, gegründet 18SS) handelt. Wir hatten niemals
mehr als jetzt alle Ursache, den Schweizerprodukten den
Vorzug zu geben.

Wiederverkäufer und Hausierer in der
Ostschweiz gesucht, zur Verbreitung unserer
Kalender. — Schöner Verdienst.

Für nähere Auskunft sich zu wenden an

Stämpffi à Aie., Wer«.

An Areunde und Sammler alter Kalender.
Zur Ergänzung setner Sammlung des: Historischer

Kalender oder der Hinkende Bot, Verlag Stämpfli >à Cie.,
Bern, sucht der Verleger folaende Jahrgänge durch Um-
tausch oder Kauf zu erwerben: 1700—1717, 17l9 bis
1731, 1761, 1763, 1767, 1790, 1795, 1796, 1833. 1839.

Zum Verkauf oder Umtausch könnte e> : „Basler
Hinkende Bot" von 1700, 1755, 1799 1819, 1825 und:
„Hinkende Böthe Von Vivis" von 1819 und 1322 offe-
rieren.

Zugleich möchten wir Interessenten für Kalender-
literaiur auf das bei uns im Jahr 1896 erschienene
Buch „Historischer Kalender oder der Hinkende Bot", ein
Bei'rag zur Kalendergeschichte, aufmerksam machen. Die
Auflage ist betnahe vergriffen/ das Buch dürste später
nicht mehr erhältlich sein. Preis der Vorzugsausgabe
Fr. 5/ Preis der billigeren Ausgabe Fr. 3.50.

Offerten und Anfragen an Stämpfli «K Gie., ZZern.
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